Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präunmeratlons-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


No. 215, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 14. September. 


Kreuz Erhöh. Sonnen-Aufg. 5 U. 32 M. Unterg. 6 U 19 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 7 M. Morg. 


Inſerat- 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 &. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


1876. 


Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
14. September. 

Die erste protestantische Predigt in Königsberg 
von Brismann gehalten. 
* Albrecht Wenzel Eusebius, Freiherr von Wal- 
lenstein (Waldstein), Herzog zu Friedland, Meck- 
lenburg und Sagan, zu Hermanic in Böhmen, 
der grosse Kriegsfürst des 30jährigen Krieges, 
25. Februar 1634, auf Veranlassung des 
Obersten Butter von dem Rittmeister Deveroux 
in Eger ermordet, 
Die preussischen Truppen unter dem Herzog 
von Braunschweig schlagen die Franzosen un- 
ter Moreau bei Pirmasens in der baierischen 
Pfalz. 
+ James Fenimore Cooper zu Coopertown, be- 
rühmter amerikanischer, Novellist, “ am 15. 
September 1789 zu Burlington in New. Jersey. 
13 französische Kriegsschiffe in der Nähe von 
Kicl, 


1524. 


1583, 


1793. 


1851. 


Ueber Intereſſenvertretung. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die liberalen Grundſätze, daß insbeſondere das 
fortſchrittliche Programm die ſogenannte Inter⸗ 
eſſenvertretung aus der Volksvertretung ſchlechter⸗ 
dings ausſchließen. Es iſt dieſe Ausſchließung 
ſogar formell ausgedrückt in jenem Paragraphen 
der Verfaſſung, welcher die Abgeordneten als 
Vertreter des geſammten Volkes nicht als Ver⸗ 
treter ihres ſpeziellen Wahlkreiſes angeſehen wif- 
ſen will. 

Es wird gleichwohl nicht in Abrede zu ſtel⸗ 
len ſein, daß bei jeder Wahl zur Volksvertretung 
gewiſſe Intereſſen ſich geltend machen und zwar 
in allen Kreiſen der Bevölkerung und in allen 
Berufsklaſſen, die eine Vertretung erlangen 
wollen und auch wirklich erlangen. Es iſt gewiß 
auch nicht zu viel geſagt, wenn man ſelbſt die 
alten politiſchen Parteien als Repräſentanten be⸗ 
ſtimmter Intereſſen bezeichnet. Es widerſpricht 
dies auch keineswegs dem demokratiſchen Prinzip der 
Rechtsgleichheit, welches in dem Programm der 
Fortſchriitspartei vom 9. Juni 1861 folgenden 
auch heute noch gültigen Ausdruck erhalten hat: 
— 3 «%“!7 —ëÄj—————————— 


Unter Nalien's Himmel. 


Eine Erzählung aus dem Leben 
von 
L. K. Schrattenthal. 


(Fortſetzung.) 

Der entfeſſelte Sturm heulte mir feine ſchau— 
ervollen Weiſen vor und ich lauſchte darauf wie 
auf ein heimlich Wiegenlied, wenn's ein ſolches 
an der Stätte der Todten giebt. Warum für ſie 
kein Wiegenlied? Auch fie werden zum Schlum— 
mer eingelullt, zum ewig wohlthuenden Schlum⸗ 
mer! Sie kennen kein Erwachen mehr. — — 

Als ich die Augen wieder öffnete, war's fin⸗ 

ſtere Nacht um mich, ich tappte nach der nieder— 
gebrannten Lampe und ſuchte den Ausgang, der 
nicht ſchwer zu finden war. — Die goldene 
Morgenſonne ſtrahlte mir in vollſtem Glanze ent⸗ 
gegen; die Fiſcher zogen ſchon mit ihren leichten 
Kähnen zum Tagewerke, und kleine Dampfboote 
durchfurchten bereits die Lagunen, jezt ſah ich 
erſt, wie gut ſich's bei den Todten ſchlafen 
läßt. 
Ich kleidete mich an, um den gauzen Tag 
auf dem Wall zu liegen und die Düfte einer 
wohlricchenden Cigarre einzuathmen, denn ſonſt 
konnte ich nichts anderes thun. 

So ging's Tag für Tag und nicht zu be⸗ 
ſchreiben ift der freudige Augenblick, da nach zwei 
langen Wochen eine Barke auf das Fort gerue 
dert kam, um mich aus meiner Einſamkeit zu 
erlöſen. — Ein Offieier mit zwanzig Mann ſtieg 
an's Land, ich wünſchte ihm eine gute Unterhal⸗ 
tung, wozu er eine gar trübſelige Miene machte, 
und bald verſchwand St. Giorgio in Alga mei⸗ 
nem Rücken mit ſeinem Thurme, ſeinen Grüften 
und Kanonen und bald war ich wieder in Meſtre 
unter den mich von allen Seiten begrüßenden 
Kameraden. — — 

Es mochten ungefähr zwei Wochen nach 
meiner kurzen Excurſion verfloſſen ſein, als wir 
— eine Gruppe Officiere — im Gaſlzimmer des 
Vapore ſaßen; ich war gerade im Begriffe, ein 


„In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge 
und konsequente Verwirklichung des verfaſſungs⸗— 
mäßigen Rechtsſtaates eine erſte und unbedingte 
Nothwendigkeit.“ 

Wir bekämpfen auch keineswegs die Inter⸗ 
eſſenvertretung an ſich, ſondern die Vertretung 
unberechtigter Sonderintereſſen, die mit den 
Anſprüchen der Intereſſen der Geſammtheit in 
Widerſpruch ſtehen. 

Wir wollen Rechtsfreiheit für alle Staats⸗ 
bürger, keine Vorrechte, keine materiellen Vor⸗ 
theile für irgend eine beſondere Bevölkerungs— 
ſchicht, für irgend eine Berufsklaſſe. Als im 
Jahre 1848 die ländliche Bevölkerung mit Vor⸗ 
liebe Vertreter aus dem Bauernſtande und da— 
runter theilweiſe ſehr intelligente Abgeordnete in 
die zur Vereinbarung einer Verfaſſung für den 
preußiſchen Staat berufene Nationalverſammlung 
entjandte, um die Rechte der alten Hoöͤrigkeit, 
der Feudalzeit — die Bannrechte, Frohnden, 
Zehnten — aus der Geſetzgebung zu beſeitigen, 
da nahm die Demokratie unter Waldecks, 
des alten Bauernkönigs Fahne, dieſe Forderun⸗ 
gen in ihr Programm auf und erkämpfte dem 
wackren Bauernſtande unſerer Heimath die volle 
Emanzipation von der Scholle, die Befreiung von 
dem vererbten Unrecht. Das war eine Vertre⸗ 
tung berechtigt er Intereſſen, die zunächſt aller⸗ 
dings einer beſonderen Klaſſe der Berölkerung 
zu Gute kam, aber zugleich dem Staat, dem 
Geſammtvaterland die größten Dienſte leiſtete. 
In dieſem Kampfe für die Befreiung des Rau⸗ 
ernſtandes, der zugleich Zeugniß dafür ablegt, 
daß die preußiſche Demokratie die Bedeutung 
und Tragweite der ſozialen Frage niemals ver 
kannt hat, war es ein nicht zu unterſchätzender 
Vortheil, daß ſachkundige, wenn auch oft unge— 
lehrte und ungeſchulte Abgeordnete aus dem 
Bauernſtande eigene Angelegenheiten wahrnehmen 
konnten, wenn auch nicht immer von der öffent⸗ 
lichen Tribüne herab, ſo doch in belehrenden 
Privatge prächen, in der Kommiſſion, wo ſie 
ausreichende Gelegenheit fanden, ihre ſpeziellen 
Kenntniſſe zu verwerthen und redekundigere Ge— 
ſinnungsgenoſſen zu Dolmetſchern ihrer mit den 
allgemeinen Volksintereſſen übereinſtimmenden 
Wünſche zu machen. In dieſem Sinne iſt es 
denn auch zu begreifen, wenn die in friedlichen 


bedeutendes Quantum „fragole con vino rosso“, 
d. h. „Erdbeeren mit rothem Wein“? zu vertil⸗ 
gen, da erſchien der Adjutant mit freudeftrahlen- 
der Miene, und alles harrte auf den Ausſpruch 
des Glücksboten. 

„Meine Herren, in acht Tagen hat das Ba⸗ 
taillon marſchbereit zu ſein, um nach Chioggia 
abzugehen,“ berichterſtattete der Eingetretene. 

„Ah, das iſt ja herrlich, das iſt ſchön, 
Vivat!“ erſcholl es einſtimmig. „Jetzt kehren 
ir endlich dem langweiligen Meſtre den 
Rücken.“ 

Ich muß geſtehen, daß es mir auch recht 
wohl um's Herz wurde, als ich die Neuigkeit 
vernahm, denn der Soldat liebt einmal die Ab- 
nechſelung, und wenn es ihm auch in einem 
Orte recht gut gegangen, ſo ſehnt er ſich doch wieder 
in ein anderes Land, andere Städte, andere Mäd— 
chen kennen zu lernen. Zürne mir dieſer Worte 
wegen nicht, ſchöne Leſerin, denn ich ſpreche die 
Wahrheit, ſelbſt dann wenn ſie etwas derb klingt. 
— Soll beiſpielsweiſe der Soldat, welcher in 
einer der lieblichen Städte Steiermarks 
oder Dberöfterreichd ein Liebchen erfor, auf einer 
dalmatiſchen Inſel aus lauter Treue ſich zu Tode 
langweilen? Man kann diesbezüglich um fo we 
niger Anſpruch auf jeine Beſtändigkeit machen, 
da er moͤglicherweiſe ſchon in einigen Monaten 
darauf in Böhmens Hauptſtadt mancher geſtren— 
gen Frau Mama zum Troſte den dickwangigen 
Blondinen den Hof macht, ſein Gewiſſen mit 
der Ueberzeugung beruhigend, daß die Treuliebſte 
in Graz oder Linz ihre Thränen ſchon an den 
Augenſonnenſtrahlen eines ſchmucken Jägerlieute⸗ 
nants trocknete. 

Alſo nach Chioggia! die Ausfichten waren 
eben nicht glänzend, im Wechſel allein lag das 
Anziehende. Uebrigens konnte und durfte ich 
nicht vorweg urtheilen, da ich die Stadt nie ge- 
ſehen; ich wußte eben nur, was man in jeder 
beſſeren Geographie verzeichnet findet, daß Chiog⸗ 
gia auf einer Laguneninſel erbaut, durch das 
Fort St. Fenice geſchützt ſei und eine prächtige 
Kathedrale beſitze. 

Die wenigen Tage waren bald vorüber; an 


Vereinen organifirten Arbeiter, welche im Gegen⸗ 
ſatze zu den ein engherziges Klaſſenintereſſe ver 
folgenden Sozialiſten auf dem Boden der be— 
ſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Inſti⸗ 
tutionen unter Benutzung der geſetzlichen Koa⸗ 
litionsfreiheit eine Verbeſſerung ihrer Lage an⸗ 
ſtreben, die nicht ihnen allein, ſondern der Ge» 
ſammtheit zu Gute kommt, den billigen Wunſch 
hegen, ſachkundige und eifrige Vertreter ihrer 
berechtigten und dem Gemeinwohl durchaus nicht 
widerſprechenden Forderungen in die Volksver⸗ 
tretung zu ſenden. 

Was ſich aber heute unter dem Namen der 
Intereſſenvertretung ſo breit macht, iſt etwas ganz 
Anderes als in vorſtehenden Ausführungen ge⸗ 
meint. Mögen die fogenannten Wirthſchafts⸗ 
und Steuer⸗Reformer, die Zünftler, die Schup- 
zoͤllner, die Deutſch-Konſervativen ihre eigentliche 
Meinung unter allerhand heuchleriſchen und ſelbſt 
liberal klingenden Phraſen verbergen, der Kern 
ihrer Beſtrebungen zielt immer auf die Begün⸗ 


ſtigung von Sonderintereſſen ab, die nicht 
der Geſammtheit, ſondern lediglich einer 
beſtimmten Bevölkerungeſchicht, einem ber 
ſonderen Stande und durchweg auf Kor 
ſten und zum Nachtheile der übrigen 
Bürger zu Gute kommen ſollen. Dieſe Sonder⸗ 


Intereſſen haben keinen Anſpruch auf beſondere 
Vertretung in den Parlamenten, ja ſie müſſen 
von denſelben ausgeſchloſſen werden, wenn an⸗ 
ders der Staat, das Geſammtwohl nicht den 
größten Gefahren ausgeſetzt werden ſoll. Die 
egoiftiihen Sonderintereſſen müſſen demnach von 
jedem freiſinnigen Manne ganz entſchieden bee 
kämpft werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. September. Das Ma⸗ 
növer der beiden Armeekorps bei Merſeburg hat 
am 11. bei dem ſchönſten heiteren Wetter ſtatt— 
gefunden und der Kaiſer trifft nun am 13. 
Abends mit den königlichen Prinzen per Extra⸗ 
zug aus Merſeburg auf der Anhaltiniſchen-Bahn 
wieder in Berlin ein. 

— Aus Merſeburg vom heutigen Tage 
meldet „W. T. B.“: Geſtern Abend hatte die 
Stadt eine allgemeine Illumination veranftaltet. 
—̃—̃ ̃— . — . 
einem herrlichen Junimorgen ſchifften wir unſe— 
rem Ziele zu. Auf der kurzen Reiſe war ich in 
keiner allzuheitern Stimmung, da der Dampfer, wel— 
cher zu unſerer Weiterbeförderung diente, ſo kleine 
Dimenſionen hatte, daß wir wie die Fiſchlein in 
einer Sardinenſchachtel zuſammengepreßt daſaßen; 
dazu die unbändige Hitze, das nicht unbedenkliche 
Schwanken des Fahrzeuges, kurz, ich fühlte mich 
erleichtert, als wir Chioggia vor uns liegen ſahen, 
deſſen Bewohner d. h. die der unteren Schich— 
ten, ſich auf dem Landungsplatze in nicht unbe⸗ 
deutender Anzahl eingefunden hatten. 

Wir landeten, ſtiegen aus, der Tambour 
wirbelte und mit erhobenem Haupte zogen wir 
durch die Hauptſtraße. Ich blickte nach den Fen⸗ 
ſtern, aus denen manch' nettes Geſichtchen gar 
ſchelmiſch und glückverheißend auf uns nieder— 
ſchaute; in dieſen ſchoͤnen Augen ſah ich nichts 
von jenem Haſſe, mit dem man uns ſonſt allent⸗ 
halben entgegenkam f N 

Als ich mich eben verblüfft in die Augen- 
ſterne einer ſo lieblichen Sirene verlor, blieb 
ich an einem quer über die Straße gezogenen 
Stricke hängen und gerieth in bedenkliche 
Schwankungen, welcher Umſtand ein mordiöſes 
Gelächter der neben mir marſchirenden Soldaten 
verurſachte. Ich blickte nach der Urſache meines 
Mißgeſchickes und bemerkte mit Erſtaunen, daß 
Hausfrauen dieſer Stadt die Wäſche über die 
Straße zum Trocknen aufhängen. Ich ſchüttelte 
ob ſolcher Frevel den Kopf. Toilettengeheimniſſe, 
deren Namen man gewöhnlich mit allen mög⸗ 
lichen Peri⸗ und Paraphraſen zu umſchreiben 
trachtet, hingen da dem profanen Blicke blos. 
Mein Sittlichkeitsgefühl wurde gewaltig erſchüt⸗ 
tert. 


Wir waren bald heimiſch, das Leben in der 
neuen Garniſon ſo gemüthlich als möglich. Im 
„Giardino publico,“ einem ganz reſpectabeln 
Gaſthauſe, pflegten wir unſerem Leibesinnnern 
den leider oft ſo koſtſpieligen Tribut zu zollen, 
oder im Cafe Boscolo uns an einer aqua ma- 
renata — Weichſelwaſſer — zu laben. 

Hier fiel mir zum erſten Male die Sitte 
oder Unſitte auf, daß alle Gegenſtände, ſeien es nun 


Der Kaiſer und die hier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten fuhren durch die Straßen der Stadt und 
wurden überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei dem 
heutigen Feldmanoͤver, bei welchem die ſächſiſchen 
Truppen (das XII. Armeekorps) in der Nähe 
von Altranſtadt auf preußiſches Gebiet treten, 


handelt es ſich um die Saalübergänge. Es iſt 


ſehr günſtiges Wetter eingetreten. 

— Nicht ohne Intereſſe in Betreff der ge⸗ 
genwärtigen Situation iſt ein Artikel der „Li⸗ 
bertä*, in welchem behauptet wird, daß von 
Seiten Deutſchlands die Idee eines Kongreſſes 
der Signatarmächte des Pariſer Vertrags in 
Anregung gebracht worden ſei. Das Blatt be⸗ 
dauert konſtatiren zu müſſen, daß die Ausſichten 
auf baldige Wiederherſtellung des Friedens zwi⸗ 


ſchen der Türkei und Serbien von Tag zu Tag 


zweifelhafter werden. Die Diplomatie wer de 
zwar verſuchen (und namentlich auf Anregung 
von Deutſchland) einen Kongreß zu Stande zu 
bringen; ſobald dieſer aber zu Stande komme, 
würde ſich zeigen, daß trotz des einſtimmigen 
Wunſches, den Frieden wieder herzuſtellen, in 
allen ſpeeiellen Punkten die Meinungen der ver⸗ 
ſchiedenen Kabinete weit auseinanderlaufen. Die 
Uebereinſtimmung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich, welche Deutſchland mit unfäzliher Mühe 
zu Stande gebracht hat und zu unterhalten 
ſucht, werde aufhören, ſobald der Kongreß zu⸗ 
ſammentritt und Wien und Petersburg würden 
durch eine weite Kluft getrennt werden, ſowie 
man ſich über die Friedenspräliminarien zu ver⸗ 
ſtändigen ſuche. 

— Der General⸗Feldmarſchall Freiherr von 
Manteuffel iſt geſtern Nachmittags aus Varzin 
hierher zurückgekehrt. 

— Herr von Forckenbeck wird in dieſen 
Tagen hier erwartet. Derſelbe hat als Präſi⸗ 
dent des Reichstages für die in der vierten 
Woche des October beginnende Seffion Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, die ihn mehrere Tage in Ber⸗ 
lin zurückhalten werden. Herr v. Forckenbeck 
wird auch in Erfahrung zu bringen ſuchen, wie 
groß etwa das dem Reichstage geſtellte geſammte 
Arbeitspenſum werden wird. 


— Die neuerliche Meldung, daß in Betreff | 


der Wegeordnung zunächſt das Gutachten der 
Provinziallandtage eingeholt werden ſoll, wird 
—— — —— ͤ ôdVH—2— 


Waaren oder jene Producte der Küche u. des Back⸗ 
ofens, die man dem hungrigen Paſſanten um baares 
Geld üverläßt, von den Verkäufern mit lauter, 
oft unheimlicher Stimme angepriejen werden, 
und mancher dieſer Störenfriede ſingt ganze 
Loblieder auf ſeinen gebackenen Kürbiß. 

Faſt in jeder größeren Straße findet man 
einen Fachino, der für ſeine Limonata in der 
ganzen muſikaliſchen Tonleiter propagirt und 
weiſtens mit gutem Erfolge, da man in der oft 
ſengenden Hitze eines kühlenden Trunkes bedarf. 

Eines Tages, als ich mich eben in aller 
Frübe aus meinem Polſterlabyrinthe emporzu⸗ 
arbeiten trachtete, überreichte mir mein getreuer 
Knappe einen Brief von meinem Freunde, dem 
Oberlieutenant Fritz, der auf dem Fort St. Fe⸗ 
niſe kommandirte und mich ſammt meinem Ka⸗ 
meraden Brant zu einer Jauſe, Imbiß zwiſchen 
Mittagseſſen und Abendbrot, auf ſeinem einſa⸗ 
men Meeresſchloſſe einlud. Ich war ganz ent⸗ 
zückt, denn ich wußte, daß mein Freund durch 
Protektion eines Lieferanten im Beſitze eines 
herrlichen Ungarweines war und wenn auch 
gerade nicht zu den qualifizirten Verehrern 
dieſes Getränkes gehöre, verſchmähte ich doch nie 
dieſe Gottesgabe. Ich eilte daher zu Brant, 
um ihm die freudige Botſchaft zu überbringen, 
der denn auch im Ausbruche des Entzückens ein 
um das andere Mal ausrief: „Der Fritz iſt ein 
Götterburſche, endlich einmal guten Wein, nicht 
immer dieſes welſche Zeug, das ich nur deshalb 
trinke, weil ich ein abgeſagter Feind des Waſſers 
bin. Alſo Freundchen, heute Nachmittag 4 Uhr 
im Café Boscolo, dann nehmen wir eine Bars 
chetta und fahren nach Feniſe, wenn auch Nep⸗ 
tun in leibhaftiger Geſtalt an unſerem Fahr⸗ 
zeuge rüttelt. Tſchau!“ — Damit eilte ich fort. 

Nachmittag ſaß ih ruhig unter der Veranda 
des Caffeehauſes, theilweiſe in die Zeitung, theil⸗ 
wei ſe nach dem Himmel blickend, der ſeine Wol⸗ 
ken immer mehr und mehr zuſammenzog, wie 
ein zorniger Nachtgeiſt, der die dunkeln Brauen 
ſeiner Stirne runzelt; nach dieſem unheimlichen 
Wetteranzeichen mußte ich in der That fürchten, 
daß die ganze Partie zu Waſſer würde und um 
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offiziös für unbegründet erklärt. Was die Mei ⸗ 
nungsverſchiedenheiten anbetrifft, die zwiſchen 
der Staatsregierung und den zur Vorberathung 
des Entwurfs eingeſetzten Kommiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes hervorgetreten ſind, ſo ſind 
dieſelben bis auf einen Punkt von ſo geringer 
Erheblichkeit, daß eine Verſtändigung über dieſel⸗ 
ben vorausſichtlich mit Leichtigkeit zu erreichen 
geweſen wäre. Daß der Entwurf der Wegeord⸗ 
nung in der letzten Legislaturperiode zu einem 
definitiven Abſchluſſe nicht gelangt iſt, hat kei⸗ 
neswegs in dieſen Differenzpunkten, ſondern da⸗ 
rin feinen Grund, daß die Berathuug der Wer 
geordnung im Plenum vor anderen noch dein⸗ 
genderen legislativen Arbeiten zurücktreten mußte, 
es auch angezeigt erſchien zunächſt das Zuſtande⸗ 
kommen des Kompetenzgeſetzes abzuwarten. Das 
Kompeten:geſetz iſt bekanntlich erſt in den letzten 
Landtagsſitzungen zu Stande gekommen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 11. September. Als 
Nachfolger des Sektionschef im auswärtigen Amte 
für den Freiherrn v. Hoffmann wird Baron von 
Haimele, Geſandter im Haag, genannt. 

— Der „Nat. Zig.“ ging am 11. Septbr. 
nachſtehende Mittheilung von Wien zu: Die 
Pforte theilte vor 4 Tagen den fremden Bot: 
ſchaftern folgende Friedensbedingungen mit: Ent⸗ 
ſetzung Milans; Beſetzung der ſerbiſchen Feſtun⸗ 
gen; ſederzeitiges Einröckungsrecht in Serbien; 
Verbot künftiger Feſtungsbauten; Bau ſerbiſcher 
Eiſenbahnen türk ' ſcherſeits; Wiederherſtellung ver⸗ 
brannter Türkenhäuſer auf Koſten Serbiens; ra⸗ 
tenweiſe Kriegsentſchädigung mit dem Jahrestri⸗ 
but. — Nachdem die Botſchafter dieſe Beſtim⸗ 
mungen einſtimmig für unzuläſſig erklärt hatten, 
beſchloß die Pforte nochmalige Berathung, deren 
Reſultat der großmächtlichen Diplomatie in Kon⸗ 
ſtantinopel heute mitgetheilt werden ſoll. Hier 
ſchweben augenblicklich Verhandlungen mit Ruß: 
land über die beiderſeitige Haltung für den Fall 
des Beharrens der Pforte auf den unzuläſſigen 
Friedensbedinzungen. Es verlautet, Rußland 
ſtrebe die Einbeziehung Bulgariens in das Pro- 

ramm an. Oeſterreich wies dieſen Vorſchlag 
Rußlands zurück, weigert ſich auch Bosnien durch 
ſeine Truppen zu beſetzen. 

Frankreich. Paris, 11. September. Es 
verlautet, daß die Republikaner für die nächſte 
Seſſion der franzöſiſchen Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf vorbereiten, welcher den Franzoſen ver- 
bietet, fremde Adelstitel anzunehmen. Derartige 
Verbote exiſtiren in den meiſten europäiſchen 
Staaten und es iſt dagegen nichts einzuwenden. 
Man ſcheine aber — und das würde zu größe⸗ 
ren Verwirrungen führen — das Verbot rück⸗ 
wirkend machen zu wollen. In dieſem Falle 
würde auch mancher Titel der aus den Zeiten 
des heiligen römiſchen Reichs herrührt, in Frage 
geſtellt werden. Unter den Familien des hohen 
franzöfifchen Adels finden wir z. B. die Fürſten 
von Beauvau⸗Craon, welche als deutſche Reichs⸗ 
fürſten zu qualiſiziren ſind. Auch der bekannte 
Herzog von Broglie führt den Titel eines deut⸗ 
ſchen Reichsfürſten, deſſen feine Familie 1759 
theilhaftig geworden iſt. Ferner würde die Fa⸗ 
milie von Polignae ihres Reichsfürſtentitels, die 
Rohan's des boͤhmiſchen Fürſtenſtandes verluſtig 
werden. Dieſe Ausleſe ergiebt ſich ſchon in Be⸗ 
ziehung auf den hohen Adel und das deutſche 
Reich. 

* Die (römiſch⸗katholiſche) Geſellſchaft zur 
Verbreitung des Glaubens hat in dem zu Ende 
gehenden Jahre bis jetzt eine Einnahme von 
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meinem Aerger und Groll darüber Luft zu 
machen, eilte ich auf die Straße. 

Kaum hatte ich einige Schritte gethan, 
als ich an der Thür eines gegenüber liegenden 
Hauſes eine Mädchengeſtalt erblickte, die, na! 
ihren Geberden zu ſchließen, eben im Begriffe 
war, von einer im Haufe ſtehenden Dame Ab- 
ſchied zu nehmen. 

Was mich hinzog, ich weiß es nicht — aber 
wie von unſichtbaren Mächten getrieben, eilte 
ich vorwärts, da wendete ſich das Mädchen mit 
der Hand noch grüßend zum Gehen — und wir 
wechſelten einen Blick, der beiderſeits ungeh u⸗ 
chelte Ueberraſchung in ſich barg; der meine 
mochte vielleicht ernſterer Natur geweſen ſein, 
denn mir ſtieg alles Blut zu Haupten und mein 
Inneres wogte gewaltſam. Ich ſah deutlich ein, 
daß ich dieſer reizenden Fee nicht ungeſtraft in's 
Auge blicken durfte, in dieſes Auge, das mir 
wie ein See ſo unergründlich, ſchelmiſch und 
dämoniſch zugleich erſchien, als wollte ich ſeine 
wonnige Tiefe und die Seligkeiten ergründen, 
die da unten weilten. 

Sie ſchien nicht unangenehm überraſcht, 
doch zu gleicher Zeit triumphirend da ſie mit 
dem nur den Frauen fo eigenthümlichen Scharf— 
finn bald errathen hatte, wie tief ihr Bild 
in meinem Herzen Wurzel geſchlagen, gewiß 
ſo tief, als es ſeit unſerm kurzen und uner⸗ 
quicklichen Begegnen am Erkerfenſter in 
Meſtre nur möglich. Sie ging die Gaſſe ent- 
lang, ich hinterdrein; warnm, wohin? fo 
fragte ich mich und konnte und durfte ſie 
nicht anſprechen, ohne ſie zu compromittiren 
und hätte gern mein Leben in die Schanze ge⸗ 
ſchlagen, um nur ein Wort aus dem reizenden 
Munde zu vernehmen, deſſen purpurne Lip⸗ 
pen allen dichteriſchen Idealen zum Hohn 
und mir zur größien Seelenpein geſchaffen 
ſchienen — da packte mich eine eiſerne Fauſt am 
Arme, Freund Brant ſtand athemlos neben mir. 
„Erlaube mir, Du biſt ja des Teufels, ich ſchreie 
mir die Kehle heiſer und laufe mir die Füße 
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5,797,463 fres. 70 Ent. gehabt; 311,948 fres. 


mehr als in dem entſprechenden Zeitraum des 
Vorjahres. Wir ſind in der Lage nachſtehende 
Zahlen mitzutheilen, die, unſerer Anſicht nach, 
ſehr beredt find. Zu der gedachten Summe ha- 
ben beigeſteuert: die Diözeſen von Frankreich 
3,902,083 fres, Deutſchland und Oeſterreich 
413,888 fres., Elſaß⸗Lothringen 198,765 fres., 
Belgien 370,576 fres., Großbritannien 139,315 
fres., Italien 324,882 fres. Niederlande 100,156 
fres., Portugal 39,725 fres., Schweiz 58,105 
fres., Griechenland 20,463 fres., Spanien 4,528 
fres, Aſien 9,739 fres., Afrika 31,181 fres., 
Vereinigte Staaten, Kanada und Mexiko 
123,297 fres; Südamerika 51,843 fred,, Au⸗ 
ſtralien 5,424 fres. 

— Der Präſident Mac Mahon iſt den be⸗ 
fürchteten Unannehmlichkeiten in Lyon dadurch 
aus dem Wege gegangen, daß er ſich am 10. 
ganz unerwartet nach dem Beſuche eines Forts 
direkt zum Bahnhofe begab, ſtatt nach dem Pro— 
gramm nach der Präfektur zurückzukehren und 
abgereiſt. 

Großbritannien. London 11. Septbr. 
Der tolle Eigen ſinn der engliſchen Staatsmän⸗ 
ner und Leiter hat leider ſeinen faſt unverän⸗ 
derten blühenden Fortgang, wie nachſtehende 
Londoner Meldung ergiebt: Der Staatsſekretär 
des Aeußern, Earl of Derby, hat heute zwei 
Deputationen empfangen. Die eine derſelben 
wurde von Georges Potter geführt; an der 
Spitze der zweiten befanden ſich die Leiter der 
Morking mens-peace- society. In Erwiederung 
auf die Anſprache Georges Potter's erklärte der 
Miniſter, daß die gegenwärtige Agitation im engli⸗ 
ſchen Volke gefahrdrohend ſei. Die auf den 
Meetings vorgebrachte Beſchuldigung, die engliſche 
Regierung ſei mit verantwortlich für die von 
den türkiſchen Truppen begangenen Grauſamkei— 
ten, werde im Auslande wiederholt und habe 
ſogar Glanben gefunden. Die Gründe für die 
Aufrechterhaltung der territorialen Integrität des 
türkiſchen Reiches exiſtirte nach wie vor. Die 
Exiſtenz der Türkei könne heute nicht leichter 
ohne Krieg vernichtet werden als früher und 
wenn England in Folge der gegenwärtigen Agi— 
tation oder durch andere Gründe veranlaßt wers 
den ſollte, ſeine Beſtrebungen zu Gunſten der 
Türkei aufzugeben, ſo könne dies nur zum eige⸗ 
nen Nachtheil Großbritanniens geſchehen. Das 
türkiſche Reich ſei nicht von gleichartiger Bee 
ſchaffenheit. In England wiederſpreche Niemand 
einer Ausdehnung der Autonomie der türkiſchen 
Provinzen indeß ſtoße die Durchführung derſel— 
ben nf bedeutende Schwierigkeiten von lokaler 
Natur. In Gemeinſchaft mit den übrigen Mäch— 
ten müßten alle nur möglichen Anſtrengungen 
gemacht werden, um tbunlichſt bald einen Waf⸗ 
fenſtillſtand und im Anſchluß daran Friedens⸗ 
Unterhandlungen herbeizuführen. Es handele 
ſich jetzt zunächſt darum, ein allgemeines Ein⸗ 
verſtändniß unter den Großmächten zu erzielen. 
Die Unterhandlungen für ein ſolches Einver— 
ſtändniß ſeien gegenwärtig im Gange und lege 
ihm dieſer Umſtand die Verpflichtung auf, mit 
Aeußerungen darüber zurückzuhalten. Bezüglich 
der von den Türken begangenen Grauſamkeiten 
erklärte Derby ſormell, daß ein oder das andere 
Mittel in Anwendung gebracht werde, um die 
Uebelthäter zu beſtrafen und beſtimmt eine Mies 
derholung der Greuelthaten zu verhindern. So— 
dann bezeichnet der Miniſter den Vorſchlag, die 
Türken gänzlich aus Europa zu vertreiben, wel⸗ 
cher ebenfalls bei der Agitation vorgebracht ſei, 
als unausführbar. Derſelbe würde einen allge⸗ 
meinen Religionskrieg herverrufen, welcher noch 
wund, aber du börft und ſiehſt nichts, eilſt it» 
gend einer Sirene nach, hältſt Dein Rendezvous 
nicht ein, und bemerkſt gar nicht, daß das jürch⸗ 
terlichſte Unwetter bald los ſein wird!“ Ich ließ 
das Zetermordio ruhig über mich ergehen, une 
verwandt nach der Unbekannten blickend — jetzt 
bog ſie um die Ecke, — ich trachtete mich mit 
einem gewaltigen Ruck aus der Klemme zu be— 
freien, vergebens; ich bat, ich flehte, ich tobte, 
es half nichts. „Ich habe dein Wort, wir ge— 
hen nach St. Fenice; ſchöne Weiber wirſt Du 
noch oft und viel in Chioggia ſehen, guter Wein 
iſt gar ſelten!“ 

O der Proſa! Solche, ich möchte jagen, 
eyhniſche Anſichten mußte ich mir im Momente 
meiner ſeeliſchen Begeiſterung ſagen laſſen; und 
dazu noch das Unglück, nichts über das engel⸗ 
gleiche Weſen erfahren zu können. Ich ging 
ſprachlos, in mein Schickſal ergeben, an der 
Seite meines wackeren, aber eigen innigen Freun— 
des dem Landungsplatze zu, während er in namen— 
loſen Worten ſeinem Aerger über den wolken⸗ 
umzogenen Himmel Luft machte. 

Als wir angelangt wagen, bemerkten wir 
erſt, welch' ein Unweſen der Sturm bereits mit 
den Wolken trieb. Der Himmel und die Wafe 
ſer erſchienen dunkelſchwarz, entſetzlich heulten 
und wütheten beide und die brandenden Wogen 
warfen uns ihren ſchaumigen Geifer in's Ge— 
ſicht. Meine Stimmung war gerade wie ge— 
ſchaffen, die Fahrt zu unternehmen und ich bot 
dem Fuhrmann einige Silberthaler; er betrach— 
tete wohl das glänzende Metall mit habgierigen 
Augen, betheuerte aber bei der Santa Maria 
vergine, es nicht wagen zu können. Ich griff 
in die tiefſte Tiefe meiner Taſche und bot drei Thaler⸗ 
ſtücke. Der Italiener, der vielleicht in ſeinem Leben 
nie ſo viel Lohn auf einmal erhielt, verbarg 
das Geld zitternd in ſeinem Bruſtlatze. Wir 
ſtiegen ein, der Fährmann bekreuzte ſich und 
but! ging's hinaus in die brauſenden Wogen, wie 
von einem Pfeile getragen. 

Bald war die Barke ein Spielzeug des ent⸗ 


viel ſchrecklichere Greuelthaten im Gefolge haben 
müßte, als die bisherigen Unruhen. Der zwei⸗ 
ten Deputation gegenüber wiederholte der Mini⸗ 
ſter, daß die engliſche Regiernng das Berliner 
Memorandum abgelehnt habe, weil es ihr un⸗ 
ausführbar erſchienen ſei. Die engliſche Flotte 
ſolle nicht aus der Beſika⸗Bay zurückberufen 
werden. Schließlich ſprach Derby ſeine Ueber— 
einſtimmuug damit aus, daß die bulgariſche Ber 
völkerung die ihr ſchuldige Genugthuung erhalte. 
England habe das Recht, formelle Garantien 
gegen eine Wiederholung der begangen Grauſam⸗ 
keiten zu verlangen. 

Türkei. Die halsſtarrige Weigerung der 
Pforte, irgend welche Conceſſionen zur Ermoͤg— 
lichung des Friedens zu machen, ſcheint die Folge 
zu haben, daß die Garantiemächte einiger und 
übereinſtimmender in ihren Anforderungen an 
dieſelbe werden u. erſtere demzufolge nachgeben wird 
müſſen, trotzdem am 11. aus SKonftantinch el 
noch gemeldet wurde: Wie von gut unterrichte— 
ter Seite verſichert wird, iſt von Seiten der 
Pforte eine Eröffnung in Betreff des Waffen⸗ 
ſtillſtandes und der Mediation an die hieſige 
Vertreter der Großmächte noch nicht erfolgt. 
Der Miniſterralh iſt vielmehr noch mit der Be⸗ 
rathung dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 

— Von Alexinac und dem weiteren Schick⸗ 
ſal der unglücklichen Serben fehlen noch immer 
neuere Nachrichten. Der Sieg, den die Montene⸗ 
griner mit 4 Bataillonen über 15,000 Türken neuer⸗ 
dings erfochten haben wollen, wird nun als 
Ente aufgetiſcht. Nach einem belgrader Tele⸗ 
gramm erwartet Tſchernajeff nun Berſtärkungen, 
um die Offenſive zu ergreifen. Tſchernajeff hält 
ein weiteres Vordringen der Türken am Mora- 
wathale ohne Angriff auf Deligrad für unmög⸗ 
lich, Deligrad aber für uneinnehmbar. — Von 
den beiden türkiſchen Feldmarſchällen, die gegen 
das kleine Montenegro aufgeboten ſind, von 
Muktar Paſcha und Derwisch Paſcha, hört man 
nichts. — Der jüngſt von Konſtantinopel nach 
Ungarn heimgekehrte General Georg Klapka, 
einer der au. richtigſten Freunde der Türkei, ver 
öffentlicht im „N. Peſter Journal“ einen Arti⸗ 
kel, der die Lage der Türken auf dem Kriegs: 
ſchauplatze ſchon mit Berückſichtigung ihres Sie⸗ 
ges vom 1. September erörtert, um die Urſachen 
zu entwickeln, warum ſie trotz all' der als ſo 
entscheidend ausgegebenen Siege noch immer 
nicht vorwärts gekommen find. Dieſe Grörte- 
rung zeigt die Poſition der türkiſchen Heere in 


einem durchaus nicht roſigen Lichte und macht 


den günſtigſten Ausgang von ſiegreichen Even⸗ 
tualitäten in Serbien und Montenegro abhän- 
gig, zu denen ſich bis zur Stunde noch nichts 
anſchickt. ; 


PYrovinzielles. 


[I Gollub 11. September. (O. C.) Die 
Drewenzbrücke in der hiefi.en Stadt ift jo ſchwach 
und defeet geworden, daß ohne Gefahr für das 
öffentliche Wohl ſo ſchwere Laſten nicht mehr 
darüber transportirt werden dürfen, als dies 
bisher geſchehen iſt. Die hieſige Polizeiverwal⸗ 
tung hat deshalb das Gewichts-Maximum der 
über die Brücke zu transportirenden Loſten mit 
Einſchluß des Wagens auf 40 Erutner, oder 
2000 Kilogramm feſtgeſetzt und zugleich beſtimmt, 
daß das Anhängen von Wagen nicht mehr ftatte 
haft if. — Von Vorbereitungen zu der in 
Kurzem devorſtehenden Landtagswahl iſt hier 
nichts zu merken. Die Polen werden, wie überall, 
ſo auch hier geſchloſſen zur Wahl ſchreiten und 
einmüthig für die ihnen bezeichneten Wahlmän- 
feſſelten Elementes und inmitten der graujigen 
Dunkelheit wurde ſie bald zur Höhe emporge— 
tragen, bald ſo in die Tiefe geſchnellt, als gelte 
es nur arme Menſchenkinder einem Meergeiſte 
zu opfern. Der Sturm heulte dermaßen, daß 
wir nur mit dem äußerſten Aufgebot unſerer 
Stimmmittel uns gegenſeitig etwas zurufen konn⸗ 
ten und eigenthümlich genug klangen alle dieſe 
Worte ſcherzhaft, beſonders trachtete Brant mir 
durch lebende Thatſache zu beweiſen, daß zwei— 
felsohne das Waſſer das gemeinſte aller Ele 
mente ſei. 

Es war ſieben Uhr Abends, als wir durch— 
näßt an die Landungsbrücke des Forts ſtießen 
und in den ausgelaſſenſten Umarmungen unſe⸗ 
ren Freund Friß begrüßten. Mit welchen Au⸗ 
gen wir die dampfenden Schüſſeln betrachteten, 
mit welcher Gier wir den Inhalt derſelben ver⸗ 
ſchlangen, kann nur der begreifen, welchem ein- 
mal das Glück zu Theil wurde, eine derart ſtür⸗ 
miſche Waſſerparthie mitzumachen; ich hatte einen 
Rieſenappetit, Brant einen teutoniſchen Durſt 
mitgebracht. 

Die Stunden ſchwanden dahin, als wären 
ſie in einem Wettlaufe begriffen, unter Sing u. 
Sang und Gläſerklang verrauſchte die Nacht u. 
Frau Sonne fand uns noch immer in vielleicht 
nicht ganz gerader Haltung an der Tafelrunde, 
aber gewiß in einer ſo friedlichen Laune, daß 
wir ſie, trotz ihrer heißen Strahlen, gern ans 
Herz gedrückt hätten. 

Nachdem wir unſerem wackeren Freunde in 
allen möglichen Arten und Weiſen unſeren Dank 
ausg eſprochen, ſchifften wir heimwärts. Der 
Morgen war prächtig und klar, Alles lag vor 
unſeren Augen im ſckönſten Glanze, ein une 
trügliches Zeichen, daß unſere Sinne nicht 
umnebelt, ein untrüglicheres aber, daß wir 
Beide echte Kneipkumpane waren, die nicht fo 
bald den Kopf verlieren. 5 

„Sie war verſchwunden!“ All mein Sinnen 
und Trachten, Forſchen und Suchen blieb ohne 
Erfolg, den einen ausgenommen, daß ich mir 


ner ſtimmen, ein Gleiches muß auch von den 
biefigen Deutſchen erwartet werden, um hier 
ſowiel als nur irgend möglich deutſche Wahl⸗ 
männer durchzubringen. Letztere werden aller 
Vorausſicht nach für den bisherigen Landtags- 
Abgeordneten, Rechts-Anwalt Kallenbach in 
Strasburg ſtimmen. Die Stimmung iſt hier für 
dieſe Wahl. — Unſer neue Bürgermeiſter Hr. 
Pfundt entfaltet eine recht rührige Thätigkrit. 
Es iſt Manches in unſerer Stadt der Beſſerung 
bedürftig und letztere kann, wenn auch allmählig, 
ſo doch ſicher erreicht werden, wenn das unpar⸗ 
teiſche Wirken des Herrn Bürgrmſtrs. von allen 
Bewohnern, ohne Rückſicht auf ihre Konfeſſion, 
unterſtützt wird. Hader bringt der Stadt nur 
Schaden. 

,“ Strasburg, 12. September. Der 
NRector Herr Bajohr hierſelbſt iſt an Stelle des 
Herrn Arbeit in Neumark zum commiſſariſchen 
Kreisſchul⸗Inſpector über die katholiſchen Schu— 
len im Loͤbauer Kreiſe, über die katholiſchen 
Privatſchulen in Roſenberg und Dt. Eylau, über 
die katholiſche Schule in Conradswalde, im 
Kreiſe Roſenberg und über die im öſtlichen Theile 
des Kreiſes Strasburg belegenen Schulen er» 
nannt und ihm geſtattet worden, feinen Wobn⸗ 
fig hier zu behalten. Dieſe Ernennung eines 
practiſchen Schulmannes zu dem ſo wichtigen 
Amte eines Kreisſchul-Inſpectors wird nament— 
lich in den Lehrerkreiſen allgemeine Zufrieden 
heit finden. — In der Nacht vom 6. zum 7. 
d. Mts. ſind die dem Einſaſſen Johann Hinz 
in Buggowall gehörigen Wirthſchaftsgebäude abs 
gebrannt. Mitverbrannt ſind die Erndte, 3 
Pferde, 8 Stück Rindvieh, 10 Schafe, 12 
Schweine und das meiſte Inventarium. Der 
Abgebrannte iſt mit den Gebäuden, der Ernte 
pp. verſichert geweſen. Es liegt vorſätzliche 
Brandſtiftung vor, der Brandſtifter iſt bis jetzt 
nicht ermittelt. — Bei dem am vergangenen 
Donnerſtag im hieſigen Kreiſe ſtattgefundenen 
heftigen Gewitter arbeiteten drei Männer in der 
Jablonowoer Gegend auf dem Felde. Der in 
der Mitte befindliche Mann wurde vom Blitz 
erſchlagen, die beiden andern Männer wurden 
davon betäubt, ohne größeren Schaden erlitten 
zu haben. — In Dt. Szepanken wurde vor eis 
nigen Tagen in einem Torfbruche ein 4 Jahre 
altes Mädchen Tochter einer Ortsarmen 
ertrunken vorgefunden. Das polni⸗ 
ſche Vereinsleben im hieſigen Kreiſe ſcheint in 
neuen Schwung zu kemmen. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein in Gurſchno, der bis dahin ein 
ziemlich unbeachtetes Daſein geführt hat, wird ſich 
von j gt ab vonjedem zweiten Sonntage nach dem Er⸗ 
ſten eines Monats verſammeln. Dieſe erhöhte Thä⸗ 
tigkeit der polniſchen Agitatoren hat hauptſäch⸗ 
lich die bevorſtehenden Wahlen zum Zwecke. 
— Der in der Nähe des hieſigen Kreiſes, im 
Kreiſe Loebau belegnen Ort Czychen iſt bekannt⸗ 
lich ſehr als Diet sort verruſen. Mit Bezug da⸗ 
rauf hat der Herr Amtsvorſteher v. Blücher in 
Oſtrowilt folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die 
erſchwerte Verwaltung des Amte bezirks Czychen 
macht Ausnahmezuſtände zur Herſtellung der alle 
gemeinen Sicherheit nothwendig, um Pferdedieb⸗ 
ſtählen, Einbrüchen u. Raubanfällen möglchſt vorbeu⸗ 
gen zu köanen. Es wird demnach hiemit ange» 
ordnet, daß ein Jeder, deſſen Ausſehen ihn ver» 
dächtig macht u der ohne genügende Legitimation im 
Amtsbezirke angetroffen wird, zu verhaften und 
an das Amt Ditrowitt abzuliefern iſt.“ 
Brieſen, 12. September. (O. C.) Vor⸗ 
geſtern ſchickte ein Müller in Rehwalde ſeinen 
Sohn mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk nach 


dem angrenzenden See, um eine Tonne Waſſer 


eine Localkenniniß aneignete, um die mich mans 
cher Chioſotte (Bewohner von Chioggia) beneidet 
hätte. Die ſchögen Mädchen mit ihren reizen⸗ 
den Geſichtchen, mit der intereſſanten Eigenart 
ihrer Tracht konnten mir keinen Erſatz bieten 
für das feenhafte Weib, das mich ſchon in mei— 
nen Träumen verfolgte. Es ſcheint, als habe ich 
mich in eine geheime Leidenſchaft hineingelogen, 
wie es gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt, wenn 
das ganze Sein eines unſer Intereſſe anregenden 
Weſens, ſich in einen undurchdringlich ſcheinen⸗ 
den Schleier hüllt; es entſteht in unſerem In⸗ 
nern der Drang, das kühne Wollen, jenen Schlei⸗ 
er, und ſei es mit Gewalt zu lüften; da wird 
oft auch das Herz in's Mitleid gezogen, und je 
mehr wir kämpfen, erlahmen und uns wieder 
auff affen, defto größer, deſto ungeſtümer wird 
das Fühlen in der Bruſt und wenn es auch nur 
der durch das höhnente Geſchick erzeugte Seelen. 
trotz wäre. . 5 

Ich wurde endlich trübſinnig, den Freundes⸗ 
kreiſen unzugänglich; man wunderte ſich nicht 
wenig über mein Eremitendaſein; ſelbſt meine 
heiteren Lieder mußten den trübſeligen Betrach— 
tungen über das namenloſe Mißgeſchick wei⸗ 
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Eines Tages ſaß ich in meinem Zimmer 
und ließ die blauen Ringelchen meiner Cigarre 
in den Lüften ſpielen und ſann eben darüber 
nach, wie wohl am beiten dieſer peinlichen Sache 
abzuhelfen wäre. Da trat mein Freund Brant 
herein, blickte mich lang an, ſchüttelte mitleidig 
lächeld ſein Haupt und ſprach im Tone der zärt⸗ 
lichſten Freundſchaft: „Nun ſage mir einmal, 
wohin ſoll das noch führen? Du biſt gleich wie 
ein Ge'penft, fliehſt Deine beſten Cameraden und 
agſt auch nicht ein Sterbenswörtlein über den 
Grund deiner Melancholie, doch wie es immer 
ſei, ich habe ein probates Mittel gefunden, daß 
auch Dein krankes Gemüth zu heilen im Stande 
wäre. Willſt Du meinen Anordnungen unbe⸗ 


dingt Folge leiſten?“ 
e ede be ee folgt) 


zu holen. Weder deſſen Sohn, noch das Fuhr⸗ 
werk iſt bisher zurückgekommen, weshalb vermu⸗ 
thet wird, daß er ſammt Pferden und Fahrzeug 
in dem See ertrunken iſt. 

Königsberg 11. September. Auf Befehl 
des Kaiſers iſt das Manöver aufgehoben worden, 
und die Truppen kehren morgen wieder hierher 
zurück. In Folge der abnormen Witterungsver⸗ 
hältniſſe war geſtern, wie die „K. H. 3.“ be⸗ 
richtet, der Kaiſer telegraphiſch um dieſe Ordre 
gebeten worden. Der Boden iſt in Folge der 
heftigen Regengüſſe der letzten Tage überall ſo 
aufgeweicht, daß die Truppen ſich auf ſolchem 
nicht zu bewegen vermögen. Das Bivouak, wel⸗ 
ches noch in der Nacht zum Sonnabend zwiſchen 
Neuhauſen und Powunden ſtattfinden ſollte, 
mußte deshalb noch kurz vor dem Beginn deſ— 
ſelben abgeſagt werden. — 

— Der Kaiſer hat die Einberufung des 
Preuß. Provinzial⸗Landtages zum 26. d. Mts. 
genehmigt. — Die Eröffnung ſoll im Saale 
der deutſchen Reſſource Mittags 12 Uhr erfolgen. 

— Wie aus Poſen berichtet wird, hat der 
Probſt Brenk in Piaski bei Inwroelaw ein 
ihm vem Grafen Ledochoweki zugefertigtes Er» 
mahnungsſchreiben, welches dieſchwerſten Stra- 
fen ihm androhet, der Regierung zur Kenntniß 
mitgetheilt und als Entgegnung des Ledochows⸗ 
kͤſchen Schreibens, dieſen von ihm gethaenen 


Schritt dem Grafen kurz angezeigt. — 
Die früher Strousbergſchen Herrſchaften 
Alt Laube und Priebſch ſind in der Sub— 


haſtation ebenfalls Seitens des Herrn von Hans 
ſemann eıftanden worden. Eine andere Beſi⸗ 
gung, die zum Streusbergſchen Concurſe gehört, 
hat der Fürſt Hohenlohe angekauft. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delph ia. 
In Briefen. 
XV. 
(Schluß.) 

Rechts bei dem großen Haupteingang im 
Oſten beginnen die Sammlungen mit Ausſtel⸗ 
lung amerikaniſcher Textil⸗Fadrikate, die, wie 
das landesſittlich geworden iſt, zum allergröß⸗ 
ten Theile von anmuthigen Frauengeſtalten über⸗ 
wacht werden. Zwei Stück Cattune ohne mine 
deſtens ein Frauenzimmer zur Bedeckung iſt in 
Amerika kaum denkbar. Teppich“, Kleiderſtoffe, 
Seidenwaaren u. ſ. w. reihen ſich daran in 
bunter Folge. Unter den Teppichen erregt na⸗ 
mentlich ein großes, ſchönes Exemplar die Be⸗ 
wunderung Aller Derſelbe iſt groß genug, um 
ein Zimmer von etwa 30 b's 35 Fuß zu decken. 
Der Teppich iſt vorzüglich gewebt, von ausge⸗ 
zeichnetem Muſter und verſpricht ziemliche Dauer- 
haftigkeit und koſtet — 150 Dollar für den 
Einzelabnehmer. Ein gleicher Teppich, den die 
Holländer von ihrem Standpunkte aus in die⸗ 
ſelbe Qualitätsſtufe rangiren, koſtet beinahe das 
Fünffache. 

In Kattune leiſten die Amerikaner eben⸗ 
falls das Ul glaublichſte. Die ſchönſten und 
preiswürdigſten Sachen find zu einer überaus 
reichen Sammlung aufgeſtapelt und mit dem 
f inſten Geſchmack arrangirt. Seidenſtoffe find 
in ganz bedeutender Anzahl vorhanden und 
quantitativ übertrifft dieſe Abtheilung alle Eu⸗ 
ropäcr. Selbſt Frankreich, das von den Verei⸗ 
nigten Staaten ſo enorme Einnahmen durch 
ſeinen Seidenhandel erzielt, hat ſeine Stoffe 
nicht glanzvoll g nug entfaltet, um ſich mit den 
Verein. Staaten meſſen zu können. 

An die Textil⸗Abtheilung ſchließen ſich ame⸗ 
rikaniſcheErzeugniſſe von Stahlwaaren, Waffen ꝛc., 
die unendlich viel Intereſſantes bieten, denn das 
iſt ein Punkt, in welchem der Amerikaner faſt 
unerreicht daſteht. 

Büchſen, Revolver und Meſſer bilden ja 
noch immer das Handwerksgeräth, mit dem die 
nach dem ferneren Weſten fortſchreitende Civili⸗ 
ſation die Wege glatt zu hobeln hat und ſelbſt 
in dem geregelten, friedlicheren Daheim iſt auch 
noch hinreichend Bedürfniß dafür da, ſo lange 
es noch unzweckmäßige politiker, betrügetiſcheWah⸗ 
len und ſchlechten Whiskey giebt. 

Den Schluß des amerikaniſchen Departe⸗ 
ments auf dieſer Seite bilden Wollenwaaren 
Hemdenfabrikate, Poſamentierarbeit, Knöpfe, 
Schnüre, Borden und Franſen. Dieſe Sachen 
empfehlen ſich hauptſächlich durch niedliches An⸗ 
ſehen und äußerſt billige Preiſe, namentlich die 
Hemden. Man ſtaunt über die Preiſe, zu wel⸗ 
chem letztere ausgeboten werden. Links vom 
öſtlichen Haupteingang bis zu den Mittelihürmen 
befinden ſich die Sammlungen der Buchbinder 
und Geſchäftsbüche⸗fabrikanten, der Muſikalien⸗ 
händler und Buchhändler. Die Letzteren haben 
ihre Güter in überaus eleganten Flügelerrichtun⸗ 
gen aufgeſtellt und ſind mit Bezug auf die be⸗ 
deutendſten Firmen, lückenlos vertreten. Aus⸗ 
geſtattet ſind dte Buchexemplare durchweg ſehr 
fein. Eine Abtheilung, in welcher die Verein. 
Staaten ohne Zweifel die Siegespalme davon 
tragen werden, ſchließt ſich an die Bücher: das ſind 
muſikaliſche Inſtrumente, vor allen Dingen Flü⸗ 
gel, Pianos und alle Unterarten derſelben, Dr- 
geln und Harmonien. Faſt keine amerikaniſche 
Fabrik, von irgend welcher Bedeutung, iſt aus⸗ 
geblieben. Außerordentlich angeſtrengt haben 
fi die Möbel» und Holzwaarenfabrikanten, welche 
um die Muſikinſtrumente herum und weſtlich 
neben denſelben ihre zahlreichen und zum Theil 
wirliich prachtvollen Waaren aufgeſtellt haben. 
Bettſtellen von dem feinſten Material und der 
gediegenſten Art Möbel von dem Zimmerſchmuck 
des Geldfürſten an bis zur Einrichtung des be⸗ 
ſcheidenen Arbeiters find friedliche, neidloſe Nach⸗ 
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barn. Unendlich viel reizende Kleinigkeiten zur 
Zierde oder zur Bequemlichkeit für Zimmer und 
Küche ſind in Schaukäſten angeſammelt, die an 
und für ſich ſchon Prachtexemplare von Holzſchni⸗ 
tzerei ſind. Dazu kommt wieder eine Abtheilung 
die anßerordentliches Furore macht; das iſt die 
unſerer Zahnkünſtler. Die haben wirklich Wun⸗ 
der geleiftet; in ihren Sammlungen ſteckt ein 
enormes Capital. Man denke ſich z. B. einen 
ſchlanken Pavillon⸗Bau mit Glasfenſtern einge— 
faßt und inwendig pyramidenförmig in einer Hohe 
von 8 Fuß nichts weiter als von künſtlichen 
Gebiſſen beſetzt, von Gebiſſen die auch gleichzeitig 
mit dem nöthigen Zahnfleifch vollkommen aus e⸗ 
ftattet find. Dieſe Schauſtücke, namentlich jo vie⸗ 
len Tauſenden der amerikaniſchen, ſchönen Da⸗ 
menwelt bedürftig, werden täglich von einem Ve⸗ 
ſucherſchwarm umlagert, der viel andauernder da 
aushält, als vor den mit großartigen Pracht— 
ſtücken angefüllten Schaufenſtern der Gold⸗ und 
Juwelenfabrikanten, welche daneben ſtehen und 
die amerikaniſche Abtheilung an beiden öſtlichen 
Mittelthürmen abſchließen. Was in dieſen Gold» 
und Juwelenkäſten ausgeſtellt iſt, repräſentirt 
einen kaum glaublichen Werth. Der ganze In⸗ 
duſtriepalaſt hätte für das Geld, welches die 
glänzenden Dinge da drinnen „werth find, gebaut 
werden können und es würde immer noch ein 
hübſches Sümmchen für ſpitzbübiſche Contrakto⸗ 
ren und dergleichen Gelichter übrig wen 


fein. 
Schluß der Briefe. 
Finanzielle Sage Rumäniens. 


Ueber die gegenwärtige finanzielle Lage Rur 
mäniens giebt „LᷣEconomiſt Roumain“ folgende 
Auskunft: Die geſammte Staatsſchuld Rumäni⸗ 
ens beträgt 479,259,537 Fres., welche Summe 
ei bedeutend genug ift, beſonders wenn man 
n Betracht zieht, daß dielbe während eines Zeit. 
raumes von nur 11 Jahren und in Zeiten des 
Friedens und der Ruhe kontrahirt worden iſt. 
Allein man darf nicht vergeſſen, daß beinahe 
zwei Drittheile dieſer Summe auf Eiſenbahn⸗ 
bauten, auf eiſerne Brücken und auf ſonſtige 
öffentliche Bauten im allgemeinen Intereſſe ver⸗ 
wendet worden ſind Rumänien hat heute 1234 
Kilometer Eiſenbahnen im Betriebe, welche 
314,625,337 Fres. koſteten. Die eiſernen Brücken 
haben 12,027,285 Fres. gekoſtet, der Reſt von 
152,597,915 Frcs., aber iſt theils auf die Or⸗ 
ganifirung der Armee, theils auf andere Bedürf— 
niſſe des Staates verwendet worden. Einzeln 
betrachtet zerfallen bie Staatsſchulden in fol⸗ 
gende Poſten: Die ſogenannten „Strausderg' 
ſchen“ Eiſenbahnen, im Koſtenpreiſe von 
248,130,000 Fred. mit einer Annuität von 
18,609,750 Fres. Die Eiſenbahnlinien Suc⸗ 
cava⸗ Jaſſy. Roman, im Koſtenpreiſe von 
51,850,000 Fres. mit einer Annuität von 
3, 857.000 Fred. Die Eiſenbahnlinie Jaſſy⸗ 
Unpheni: 3,770,215 Fres., Annuität 452,428 
Fres. Die eiſernen Brücken: 12,029,215 Fres., 
Annuität 1,443,274 Fres. Die Anleihe Stern: 
22,889,437 Fres. mit einer Annuität von 
2,124,376 Fres. Die Anleihe Oppenheim: 
31,610,500 Fres., Annuität 3,164,241 Free. 
Die Domanialanleihe 78 Millionen Fres., An⸗ 
nuität 8 Millionen Fred. Die fünfprozentige 
Rentenanleihe 46 Millionen Fres., Annuität 
2,250,000 Fred. Rechnet man noch die 42 ½ 
Millionen hinzu, die für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinien Plojeſt. Predeal und Adjud- Okna 
beſtimmt find, fo beziffert ſich die geſammte 
Staatsſchuld auf 522 Millionen Fres., die eine 
Annuität von 46 ½ Millionen Fires. beanſprucht. 
Es darf jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß dieſe Staatsſchuld keine perpetuelle iſt und 
daß, außer der im vorigrn Jahre auf dem Pa⸗ 
riſer Platze ausgegebenen fünſprozentigen Rente, 
die rumäniſche Staatsſchuld nach und nach amor⸗ 
tifirt werde. Schon im Jahre 1880 wird das 
Budget durch das Amortiſſement der Eifenbahn- 
linie Bukareſt⸗Giurgevo und jenes der eiſernen 
Brücken um 3,453,274 Fre. erleichtert; im 
Jahre 1891 aber wird das Budget nur noch 
1 22,714,317 Fres., für Annuitäten belaſtet 
ein. 


Coc ales. 

— Gymnaſium und Kealſchule. Der am 9. d. M. 
hier eingetroffene und ſeitdem hier verweilende Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Rath Hr. Dr. Kruſe hat am 11., 12., 
13. die genannte Anſtalt einer ſehr eingehenden Re⸗ 
viſion unterzogen, um die erſt ſeit kurzem ſeinem 
Reſſort überwieſene Schule, deren Perſonal und ſon⸗ 
ftige Berhältniſſe genau kennen zu lernen. Die dies⸗ 
malige Maturitätsprüfung beginnt deshalb erſt am 
13. Nachmittags uud wird am 14. Vormittags fort⸗ 
geſetzt und beendigt. 

— Wahlbezirke. Bei den letzten Landtagswah⸗ 
len war für die Urwahlen, welche am 28. October 
1873 ſtattfanden, der Landrathskreis Thorn in 43 
Wahlbezirke eingetheilt. In Folge der Zunahme der 
Bevölkerung, welche die Zählung vom 1. December 
1875 nachgewieſen hat, iſt es nothwendig geworden, 
den Thorner Kreis, ausſchließlich der 3 am ſtärkſten 
bewohnten Orte, in 46 Bezirke zu zerlegen. Die 
Stadt Thorn zerfiel auch ſchon im Jahre 1873 eben 
ſo- wie jetzt in 11 ſelbſtſtändige Wahlbezirke, hatte 
aber nur 61 Wahlmänner aufzuſtellen, weil einige 
Bezirke ſo klein waren, daß ihnen nur die Ernennung 
von 5, ſelbſt nur von 4 Wahlmännern zuſtand. 
Außerdem war 1873 ein befonderer Militairwahlbe⸗ 
zirk eingerichtet, der 5 Wahlmänner hätte ernennen 
können, in welchem aber die Wahl nicht vollzogen 
wurde. Diesmal iſt in Folge miniſterieller Anord⸗ 
nung ein Militairwahlbezirk gar nicht abgetheilt und 
eingerichtet, aber die 11 Civilbezirke ſind ſo berech⸗ 
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net, daß die Civilbevölkerung in Folge ihrer Zu⸗ 
nahme jetzt gerade 66 Wahlmänner aufzuſtellen hat. 
Zu bemerken als eine weſentliche Abänderung gegen 
die Eintheilung von 1873 iſt es, daß für die näch⸗ 
ſten Wahlen die Bromberger Vorſtadt nicht mit ei⸗ 
nem Theile der inneren Stadt zuſammen wählt, ſon⸗ 
dern für ſich allein einen beſonderen Wahlbezirk bil⸗ 
den wird; die Fiſcherei dagegen wird einem Theile 
der inneren Stadt angeſchloſſen. 

— Areisſyuode. Mittwoch d. 13. Vorm. fand 
eine Sitzung der Kreisſynode ſtatt. Der Hauptge⸗ 
genſtand der Verhandlungen, wenigſtens der von 
allgemeinſtem Intereſſe, wie uns geſagt iſt, bildete 
die Beſprechung der Frage „ob, welche und wie weit 
die Kirche und die Kirchenvorſtände Einwirkung auf 
die Schule üben ſollen.“ Bei der großen Wichtigkeit 
dieſer Frage für alle wäre es unleugbar ſehr wün⸗ 
ſchenswerth über den Gang und das Reſultat der 
Erörterung eingehende und genügende Berichte zu 
veröffentlichen. Amtsgeheimniß kann dagegen doch 
nicht geltend gemacht werden; die Kirche und ihre 
Thätigkeit kann und darf doch keine heimliche ſein. 

— Stadiverordineten, Weil die beiden Vorſteher 
der StV. Hr. Dr. Bergenroth und Hr. Obl. Bötbke 
durch ihr Amt verpflichtet ſind, bei dem am 13. Nach⸗ 
mittags beginnenden Abiturienten⸗Examen im Gym⸗ 
naſium anweſend und thätig zu fein, hat die 
Sitzung der StV. nicht auf den gewöhnlichen Tag 
Mittwoch — einberufen werden können, ſondern 
mußte auf Donnerſtag d. 14. verlegt werden. 

— Wegeban. Seit einiger Zeit iſt auch die Her⸗ 
ſtellung eines practicabeln Weges durch die 2. Linie 
der Bromberger Vorſtadt in Angriff genommen, und 
wird vorläufig das Terrain für die Straße planirt; 
die Beſchüttung mit Ziegelgrus und demnächſt mit 
Kies wird wohl erſt im Laufe des Winters ausge⸗ 
führt werden. 

— Literariſches. „Buchführung für Handwerker 
und kleinere Geſchäftsleute“, von C. G. Pfullmann. 
Verlag von Carl Scholtze in Leipzig. (3 Druckbogen. 
Preis nur 80 Pfennige.) Wir haben hier ein Büch⸗ 
lein vor uns, das von Allen, für die es geſchrieben 
iſt, die vollſte Beachtung verdient. Wurde doch noch 
jüngſt von mehreren gewerblichen Fachzeitſchriften 
auf die Nothwendigkeit eines ſolchen Werkchens hin⸗ 
gewieſen und den Handwerkern u. ſ. w. dringend 
an's Herz gelegt, ſich der Buchführung zu befleißigen. 
Freilich, wohl jeder der Herren Handwerker hat eine 
Buchführung, ſei ſie auch in vielen Fällen noch ſo 
mangelhaft, ja, ſei es ſelbſt nur die Schiefertafel, 
aber in der Regel eben nur eine Buchführung nach 
ſeiner Art, in der — kein Zweiter ſich zurecht finden 
wird. Und darin liegt der Uebelſtand, ja, wir möch⸗ 
ten ſagen, das Gefährliche, denn ſo lange das Haupt 
einer Familie beſteht, mag man damit ausreichen, 
fällt es aber plötzlich weg, ſo müſſen die Hinterblie⸗ 
benen auf gut Glück ſich der Redlichkeit Anderer 
anheim geben, und gar oft mehr oder minder Scha⸗ 
den erleiden! 

Buchführung erweckt Vertrauen, Vertrauen zu 
ſich ſelbſt, Vertrauen ſeiner Mitbürger, herrſcht aber 
über Einnahme und Ausgabe ein gewiſſes Dunkel 
und ſind die Finanzverhältniſſe in Nebel gehüllt, ſo 
ſchwindet das Vertrauen, der Credit, und man ſagt 
mit Recht: Dort iſt loddrige Wirthſchaft! 

Hat der Handwerker oder kleinere Geſchäfts⸗ 
mann erſt einige Zeit richtig Buch geführt, ſo wird 
er bald die Vortheile und den Segen erkennen, die 
ſich aus der Buchführung, „wie fie fein fol“, erge⸗ 
ben, und ſich nie wieder von ihr trennen mögen. 
Für die gewerblichen und Fortbildungsſchulen end⸗ 
lich wird ſich das ungemein praktiſch und verſtändlich 
einfach veranlagte Werkchen als das erwünſchteſte 
Hülfs⸗ und Lehrmittel erweiſen, und kann es nicht 
warm genug empfohlen werden. 


— Errichtliche Verhandlungen am 12. September. 
1. Der Arbeiter Johann Ziolkowski von hier iſt 
wegen Hausfriedensbruches, Sachbeſchädigung und 
vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt. Er drang 
am 11. Juli d. J., gegen 11 Uhr Nachts, in die 
Wohnung des Zimmergeſellen Wiszniewski ein, an⸗ 
geblich, weil die Wiszniewski'ſchen Eheleute ihn 
„Spitzbube“ geſchimpft hätten; er wich erſt der Ge- 
walt, zerſchlug demnach von außen faſt alle Fenſter⸗ 
ſcheiben der Wachen Wohnung, ſtieg durch ein Fen⸗ 
ſter nochmals in die Stube und ſchlug auf denz W. 
mit einer Feuerzange der Art ein, daß derſelbe er— 
hebliche Verletzungen erlitt und in's ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden mußte. Er wurde zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. 

2. Die Wittwe Florentine Stencki, geb. Lück, 
von hier, iſt wegen öffentlicher Beleidigung ans 
geklagt. Sie äußerte am 3. Juli d. J auf dem 
Schloßplatze hierſelbſt zu dem Lehrer Hoffmann die 
Worte: „Verfluchter Kerl, Satanskerl, der Teufel 
ſoll ihn holen.“ Die Veranlaſſung zu dieſer 
Schimpferei war dadurch gekommen, daß Hoffmann 
am genannten Tage den Sohn der Angeklagten, der 
die Schule beſucht, an welcher H. als Lehrer fungirt 
und der die Tochter des Letzteren gemißhandelt hatte, 
hierüber zur Rede ſtellte und ihm eine geringfügige 
körperliche Züchtigung zu Theil werden ließ. H. hatte 
dieſen Akt auf offener Straße geübt und war die 
Angeklagte der irrigen Anſicht, daß ein Lehrer uur 
das Recht habe, die Kinder in der Schule zu beauf- 
ſichtigen und zu beſtrafen, nicht aber auch auf der 
Straße. Die S. wurde zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt und dem Beleidigten das Recht zugeſpro⸗ 
chen, den Urtheilstenor zu publiciren. 

— Kolterit. Bei der am 12. d. M. angefan⸗ 
genen Ziehung der 3. Klaſſe 154. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen: 3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 
1106, 3273, 66552; 1 Gewinn zu 3000 Mark auf 
Nr. 77049; % Gewinne zu 1800 Mark auf Nr. 8113, 
8788, 67588; 3 Gewinne zu 900 Mark auf Nr. 
3725, 45774, 67379; 9 Gewinne zu 300 Mark auf 
Nr. 14542, 18771, 22646, 45513, 63306, 66546, 
73274, 82686, 93479. 
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| Fonds- und Drodikfen- Börfe x 


Kaufluſt fowohl für neue als auch, aber vereinzelt, 


So 
AR = 


Berlin, den 12. September. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — y 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,50 bz. — 
Danzig, den 12. September. a 
Weizen loco fand am heutigen Markte rege 


für alte Waare, und wurde für erſtere, beſonders 
für die beſſeren Gattungen bis 2 Ar pro Tonne 
mehr als Sonnabend bezahlt. Ueberhaupt ſind 850 
Tonnen heute gehandelt, darunter waren 450 Ton⸗ 
nen alt, und iſt bezahlt für neu Sommer⸗ 131, 134, 
135 pfd. 196, 198, 199 Ag, roth 134/5 pfd. 200 A, 
ſtark bezogen 1334 pfd. 193 Au, weniger bezogen 
132 pfd. 198 Ax, hellfarbig 124 pfd. 198 Ar, 129, 
130 pfd. 200, 202, 203, 204 Ar, hellbunt 131 pfd. 
206 Ar, 134 pfd. 208, 210 Ar, fein hochbunt gla⸗ 
fig 132, 136 pfd. 211, 214 Ar, alt bunt 126 pfd. 
196 Ag, 127/8 pfd. 200 Ax, hellbunt 128 pfd. 203 
Ax, hochbunt 131, 132/3 pfd. 210 Ar pro Tonne. 
Termine höher. Regulirungspreis 200 KA. 
Roggen loco unverändert, neu beſetzt 126 pfd. 
157 Ax, guter 124 pfd. 160 A, 128 pfd. 164½ 
A, alter 124 pfd. 156 Ag pro Tonne iſt für 100 
Tonnen bezahlt. Regulirungspreis 154 Ar. — Gerſte 
loco große 111 pfd. 148 A, beſſere 115 pfd. 154 | 
Ag, ſchöne 118 / pfd. 159 Au, kleine 100 pfd. 130 
Ax pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco ohne Um⸗ 
ſatz. — Oelſaaten, Rübſen und Raps loco ohne 
Umſatz. a { 
Breslan, den 12. September. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 Ar, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 | 
Ax, galiz. 13,50—15—15,10 Ar. per 100 Kilo. — | 
Gerſte neue 12,90—14,00- 14,90 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 Ag per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,00 17,0018, 90, Fut⸗ 
tererbſen 14— 16,50 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,20 12,40 13,50 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 28,00 —29,75—30,50 Ar. — Win⸗ 
terrübſen 26,00 - 27,50 29,50 A. — Sommer⸗ 
rübſen 2½0 29,00 Ar. — Dotter 20— 26,254 | 
Er rr 


Getreide-Markt. 4 

Thorn, den 13. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ak. 
Roggen per 100) Kil. 149152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 156—160 Apr. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 
Hafer per 1000 Kl. 140—142 Ax. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 8 
Berlin, den 13. September 1876. 


12.19.76. 

Fonds. fest, still. 2 
Russ. Banknoten 269 269—50 
Warschau 8 Tage . 266—501266—40 
poln. Pfandbr. 5% 76-400 76-40 | 


Poln. Liquidationsbriefe. . 68 68 3 
Westpreuss. do 4%. 95— 50 9540 
Westpreus. do. 4½% 102101102 


Posener do. neue 4% 95-30 95— 25 
Oestr. Banknoten 167 —10ʃ167—20 


Disconto Command. Anth. . 116—75/115—50 
Weizen, gelber: Be 
Sept.-Oolbr. 203 201 2 
April- Mai. 209 50020850 
Roggen; Be 
leco er > 153 152 
Sept.-Octhr. . > „ 154 153 
Okt.-Novbr. 2 155 154 
April-Mai 9 . 159— 501159 
Rüböl. Br 
Sepie-Okth:.= 3... d 68-40 
Aptıl-Mai- 2.2.2; 71 70—70 
Spirtus: 1 
loco S va 
September. . 53-40] 53—10 
April-Mai oo 2 22 2 2. 5250| 52-40 
Reichs-Bank-Diskont . 40% x 
Lombardzinsfuss 8 5% 


Me teorologiſche Beobachtung en. 
Station Thorn. 
| — Eh. 


reduce. 0. 


12. Sept. 


2 Uhr Nm. 333,73 13,9 SW tr. 

10 Uhr A. 333,63 9,6 WI ht. 

13. Sept. = 
6 Uhr M. 333,11 6,2 W2 ht. Nö. 


Waſſerſtand den 13. Septbr. 1 Fuß 10 Bol. 
a Y ——— r —— 


Ueber ſicht der Witterung. 8 

Das ſtarke Minimum, das ſich in der Nacht 
zum Sonntag auf der Oſtſee bildete, liegt heute auf 
dem Skagerak, während das rapide Steigen des Ba⸗ 
rometers fich von Galizien nach Oftpreuffen fortger 
pflanzt bat. Der Sturm in Oſtpreuſſen hat ſich ge⸗ 
legt, es herrſchen jedoch ſtarke bis ſtürmiſche Winde, 
aus S. in Schweden, aus SW. von Borkum bis 
Bornholm, und aus NNW. in Schottland, wobin 
das Minimum fortzuſchreiten ſcheint, auf dem Ca 


2 5 


* 
1 


nal herrſcht mäßiger WR W., in Deutſchland ji" 0 
weſtliche Luftſtrömung mit kühlem, wolkigem W 2 
und Regenſchauern. 2 
Hamburg, 11. September 1876. = 
Deutſche Seewarte. 5 

? 


Inlerate. 


Todesanzeige. 
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere geliebte Mutter, Schwäge— 
rin, Großmutter und Schwieger⸗ 
mutter 
Pauline Rittweger 
geb. Kurowska. 
im 56. Lebensjahre, was tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen 
Thorn, d. 12 Septbr. 1876 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Kl. Gerberſtraße Nro. 18 aus ſtatt. 


Mahns Harten. 
Heute Donnerſtag, den 14. Septbr. 


Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Kapellmeiſter. 
Ninſten zeckhouig 

aus Dom. Sängerau empfiehlt 

Heinrich Netz. 


Die ſeinſten Sorten Käſe 

als: 

ächten Schweizer, 

deutſchen Schweizer, 

Tilſiter, 

ächten Limburger, 

Romadour, 

Kräuter, 


Niederunger, 
UISahnen⸗Käſe 


empfiehlt 
Oscar Neumann. 


Feinſtes 


Taſel-Schmaſ⸗z 
a Pfund 70 Pfge. empfiehlt 
Benno Richter. 


Bei R. Jacobs in Magdeburg, Haſ⸗ 
ſelbachſtr. 3, erſchien: 5 
Ritter, Räuber 
nud Wildſchützen. 


Sammlung romant. Erzähl. aus dem 
Leben und Lieben der berüchtigtſten 
Abenteurer. In 26 Heften à 50 Pf., 
mit werthvoller Gratis⸗Prämie zum 
Schlußgeft, beſtehend aus 
1 höchſt eleganten Caffe⸗ 
Serbice 
in feinſtem Gold und Farben⸗Deeor 
beſtehend aus: 
1 Kanne, 1 Sahnengießer, 4 Taſſen. 
Gegen Eiaſendung von 13 Ar 50 
Pf. kann das complette Werk mit dem 
Serviee (gut und ſicher in Kiſte ver⸗ 
packt) ſofort verſandt werden. Dieje⸗ 


nigen Reflectanten, welche obiges Werk Berlin, Neuenburgerſtraße 5 7 


in wöchentlichen oder monatlichen Ra— 
ten beziehen wollen, werden gebeten, 
ſich an die Buch⸗ und Colpertagehänd- 
ler ihres Ortes zu wenden. 


möbl. Vorderzimmer, part., ift zu 
vermiethen Bäckerſtr. 167. 


Militär 


Rratheeringe, 


neue ruß. Sardinen, 
empfiehlt 
Oscar Neumann, Neuſt. 83. 
ett-Heringe, 
zart und delikat, a 5 Pf. pro Stück bei 
A. Mazurkiewiez. 


Große norwegiſche Enten 
zur Zucht, das Paar à 5 Mark, find 
noch abzulaſſen im 

Dominium Peterwitz 
bei Biſchofswerder. 


Culmbacher Vier 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
E. Szyminski. 


en 8 
Cacoigna, 
feinſter entölter Cacao "EE 
à 3 Mark per ½ Ko., 


in Blechdoſen a ½ und ½ Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


ordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 


ing e, 


eln 
erowbr. Maljes und kleine Schotten, 


in Tonnen ſowie einzeln billigſt bei 
Oscar Neumann, Neuſt. 83. 


n Sn 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des— 
halb beſonders im Frühling und Som- 
er, wo die Bildung von Sommer— 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 


täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da— 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be— 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An- 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. a Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. \ 
Specialarzt Loehr, 

prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


568. 
Einen Lehrling 


(Konfeſſion gleich) ſucht 
Callmann, Uhrmacher. 
Brieſen Wſtpr. 


vorbildungs-Anſtalt 


zu Hannover, 
Baumſtraße Nr. 11. 


Vorbereitungen zu allen militäriſchen Examinas. 


Mehrjährige 


erfolgreiche Praxis wie gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. Penſion 
mit Nachhilfeſtunden und ſorgfältiger Ueberwachung der Eleven. 
Proſpekte auf Wunſch. 8 


von Hippel, 


Prem.⸗Lieutenant a. D. Dirigent der Anſtalt. 


3% 


eee 


Modewaaren-, Leinen- und 
Conſections-Geſchaft 


I. BULAKOWORI 


THOR N 
Breite-Straße Ur. 454 


zu ſoliden Preiſen. 


se 


L. 


empfiehlt eine große Auswahl von ſoeben erhaltenen 


Nouveauiees 


in Mänteln, ſowie Herbſt- u. Winterkleiderſtoffen 


X‘ 


d 


x * 


5 = — * 5 = 
Candwirthſchaftsſchule zu Dahme. 

Beginn des Winterſemeſters am 2. Oetober. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterſte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An- 
ftalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchul, 
beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


ſind. 5 
Das Curatorium. 


Schütze-Heirsdorf bei Nonnen dorf, Königl. Oeconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land- 
| wirthſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


Acht Amerikan. Kaſſeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
nowraelaw bei L. Handtke Znin bei A Schilling 


SSS c 
15 N 
&entral-PBinnoncen-ureau 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 

mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
\ Halle a. S, Harburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 

in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
werden 
für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblall,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsunzei- 

ger“ und „Koenigl. Preuss. Slaalsanzeiger,“ „Mililair- Mo- 

chenblall, „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 

mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
N Blaetter“ etc. 


>. 


N 
ö 


\ 


Annoncen zu Original⸗Tarif-Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloze gra- 
tis verabfolgt. 


N Verzug GG GGG GGG 


Die Brautnacht 


N. 


\ | 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabelhſtr. 4 iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts-Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll, 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
\ Dr, L. Kliesewretter, 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


der Comteſſe von C. und des 


Nittmeiſtees von S. 
Erzählt von letzterem im Kreiſe ſei— 
ner Kameraden. Franco⸗Zuſendung 
gegen Einſendung von 53 Pfennigen 
in Reichebriefmalken durch R. Jacobs, 
Buchhandlung in Magdeburg. 


Ein Holel 


verſehen mit ausreichenden Räumliche 
keiten, Stallungen und Remiſen, in 
einer lebhaften Kreisſtadt der Provinz 
belegen, iſt per bald an einen leiſtungs⸗ 
fähigen und tüchtigen Geſchäflsmann 
zu verpachten, event. zu verkaufen. 
Reflektanten erfahren das Nähere 
sub Chiffre M. ©. 16 poftfagernd 
Strelno. 
ich zu vermiethen 
Moritz Fabian, 


Eu Wohnung im Hinterhauſe habe 
E 


Pianinos 


gegen ratenweiſe Abzahlung zu Fa⸗ 
brifpreifen direkt zu beziehen aus der 
renommirten Fabrik: 
Th. Weidenslaufer, Berlin NW. 
Auf Wunſch Probeſendung ohne Koſten. 
Ein viertbeiliger faſt neuer Bett- 
ſchirm und einige Waſchfäſſer find zu 
verkaufen; Gerechteſtraße 118, 1 Treppe 
von 9 Uhr Morgens ab. 3 
1 Stußflügel, gut erhalten, zu ver— 
kaufen oder zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 287, 1 Tr. RENATE 
Ammen, Wirthinnen und Stuben: 
mädchen, zum J. u. 15. Oktober kann 
nachweiſen Fr. Schlenke am Ge⸗— 
rechten Tor I — 
Genc. 118 eine Wohnung be» 
ſtehend aus 2 Stuben und Zu⸗ 
behör; daſelbſt ein mbl. Zimmer für 1 
oder 2 Herren zu vermiethen. 


Baderſtr. 60.“ 1 ml. Stube zu vim. Bäckerſtr. 214. 


— u 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erost Lambeck. 


2 Tr. hoch, be 


Die Reparatur des auf dem Neuſtädt. 
Kirchhofe belegenen Todtengräberhauſes 
Gimmerarbeit) ſoll an den Mindeftfor. 
dernden vergeben werden. Offerten ſind 
bis ſpäteſtens 

Sonntag d 17. er. 
bei Apotheker Meier abzugeben, bei 
dem auch Koſtenanſchlag u. Bedingungen 
eingeſehen werden können. 

Der Gemeinde-⸗Kirchenrath 
der Neuftädt. evang. Kirche. 


Vollſtändiges Lager 
zu 

Fabrik- 

pteilen. 


Muſikalienhandlung 
von 
Walter Lambeck. 


Die Droſchke 24 


nebſt Schlitten, Pferden und Geſchirren 
verkauft Eduard May, 
Hiotel Copernicus. 


Ein junger Mann, 
mit den Comptoixarbeiten vellſtändig 
vertraut, ſucht pr. J. November d. J. 
auch ſpäter als Comtoiriſt oder Reiſen⸗ 
der bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offerten unter Z. Z 60 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


ſucht W. Krantz, Ubrmacher. 


Zwei Keller 


ein jeder 40° lang und 20° breit find 


in dem früherea Horstig'ſchen Hauſe 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Das 


Näbere Hotel Copernicus. 


Fe große Wohnun 1 Tr., 1 kleiner 
Laden per 1. Oktober vermiethet 


ae J. Jacobsohn jr. 
N 
J 


ebrere Wehnuagen ſiad vom I. 
Oktober er. zu vermiethen. 
Culmerſtraße 310. 


a dem neuerbauten Haufe Gerechte— 
ſtraße Nr. 122 en re 
d, beitehend aus 4 Zimmern, 
heller geräumiger Küche und Entree, 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


Ei. Wohnung, beſtehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 123, 2 Tr. h. zu vermieth. 
Ern m. Zimmer wird vom 1. Oeibr. 
zu miethen geſucht. Beköſtigung 
erwünſcht. Gefl. Adrefjen unter A. 76 
in der Expd. d. Zig. niederzulegen. 
Dei Kellerräume fofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 36/37. Nähe⸗ 

res bei der Kreditbank von Donimirski, 
Kalkstein, Lyskowski & Co. 8 


